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uns gegeben ISt, durch Handeln das VO uns angestrebte 1e] mıt 4z
cherheit erreichen, oder ob unbeabsichtigte Folgen der ON u11l getroffenen Ma{fßs-
nahmen notwendig der doch möglicherweise vereıteln, diese Frage untersucht der
Vt. Begınn auf hoher phılosophischer Ebene INn Auseinandersetzung mI1t dem
Marx-Engelsschen Determiniısmus SOWI1Ee miIıt der nıcht ganz unähnlichen Schumbpeter-schen Prognose. Von dieser abstrakten Höhe gleıitet INn unmerklichem Abstieghınab ZUr Empirıe und Sanz konkreten praktischen Fragen der Rechts-, der SO-
z1al- un der Wırtschaftspolitik. Dabei tallen für die Polıitiker sehr beherzigenswerte
Hınweıse un: Mahnungen ab, die sıch uch och vermehren lıeßen, csechr 1e]
sorgfältiger daraut achten, da{fs ihre Mafßnahmen die Menschen nıcht geradezu In
Versuchung tühren, S1€e miıßbrauchen mıiıt der Folge, dafß dıie Wırkung sıch 1Ns Fa
genteıl dessen verkehrt, W as bezweckt W d  a Das VO VT behandelte Problem be-
rührt sıch utfs CENESTE mıiıt dem VO  w} den Moraltheologen behandelten Thema der act1o
duplicıs effectus; deswegen se1l das Büchlein iıhrer Aufmerksamkeit empfohlen.
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EUROPÄISCHES RECHTSDENKEN (GESCHICHTE UN  _ (GEGENWART. Bde Festschrift
für Helmut Comng zZzu 70 Geburtstag, hrsg. VO Norbert Horn In Verbindung miıt
Klaus Lnig un: Alfred Söllner. München: Beck 1982 MEKTIPIT un: X11/634
Für Coing 1St die Erforschung der Rezeptionsgeschichte des römischen Rechts

1n Deutschland e1in se1ın Forscherleben begleitendes Anlıegen SCWESCN., Bleibendes 1ST
ıhm hıer verdanken. Als Rechtsphilosoph mühte sıch die Klärung der JurIisti-
schen Auslegungsmethoden un: der Rechtsidee; uch hıer 1St seın Beıtrag 4 U der
Nachkriegsgeschichte der Rechtsphilosophie nıcht wegzudenken. 1964 gyründetedas Max-Planck-Institut für europäıische Rechtsgeschichte IN Frankturt. eıt 1973
o1bt das „Handbuch der Quellen und Literatur der NC Ten europäıischen Privat-
rechtsgeschichte“ heraus. Der Jubilar bezog In die Jurıistische Arbeiıt dıe ökonomi-
schen und kulturellen „Rücksichten“ mıiıt e1In, verfolgte eın interdiszıplınäres Pro-

un bemühte sıch 1ne AÄAntwort aut die Zukunttschancen der bürgerlichenRechtsordnung 1m soz1ıalen Wandel.
Der Band der Festschrift enthält ın einem eıl Beıträge ZUT antıken und UuUTrTO-

päischen Rechtsgeschichte, eın eıl beschäftigt sıch miıt rechtsphilosophischen und
rechtssoziologischen Themen. Artıkel ZUuU deutschen, vergleichenden und internatı0-
nalen Priıvat- un Wırtschaftsrecht tfinden sıch 1n Band I1 Aus den wıichtigen Pkeln des Bandes IL, der uns hier weniger beschäftigen wiırd, se1l NUur auf den Beıtrag
VO Bıedenkopf verwiesen: „Die Wiederentdeckung des Privatrechts“ (21—31)

trıtt vehement die These Aa da{fß das bürgerliche Recht eınem soz1ıalen
Recht tortzuentwickeln sel; meınt eıne Veränderung der bundesdeutschen Gesell-
schaft 95 eiıner Gemeinschaft freier und gleicher) Rechtsgenossen“ feststellen
können (213 dafß die soz1ıalen esetze Eerst recht sozl1alpolıtıschen Sprengstoffschaffen; S1E sSstammen für aus eıner vergangenen eıt und richten angesıichts der
gesellschaftlichen Veränderungen mehr Schaden als Nutzen auf die pr1-vatrechtliche Regelung VO Lebenssachverhalten: S1Ee se1 rreiheitlicher, näher Herd
des Konftlikts und deshalb einfacher un: schneller beı dessen Lösung. B’s Gesell-
schaftsanalyse ber stiımmt? Aus der reichen Fülle der Spezialforschungen des Ban-
des sel NUu auf einıge exzellente Darlegungen aufmerksam gemacht. „ Ias (Gesetzes-
verständnıs in der römischen Antıke“ arbeitet Honsell heraus D Noch
schärfer hätte 1er betont werden können, da{fß 1n der Öffentlichkeit, 1n dıie das Recht
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durch das Gesetz ‚gezetrt wurde, und 1n seinem Anspruch alle bereıts der sozıaleSchutz un: die Besserung des Loses der soz1ıal Schwächeren lag dıe Verankerungder esetze In der Relıgion ın der griechischen und römıschen Rechtskultur eıne jeverschiedene WAarl, müfste eın Vergleich der Rechtstormen der jeweıls gyleichen Ent-
wicklungsphase ergeben, und dürtfte nıcht schon aus dem tormalen Gegenüberhalten
VO Gesetz und Gesetz geschlossen werden. Wenn das Thema der Gleichbehandlung
Vor dem (Gesetz miı1ıt dem Anatol France zugeschriebenen Zıtat ıllustriert wiırd, da: das
(Gesetz den Armen und Reichen gleichermaßen verbiete, Brücken chlafen,

betteln der Brot stehlen, hätte 11A4 N eiınmal dıe SCHNAUC Fundstelle SC-wußrt Wenn behauptet dafß eıinen griechischen Gesetzesposit1v1ismus DFC-geben habe mıiıt der Forderung ach absolutem Gehorsam uch gegenüber dem UNSC-rechten Gesetz, 1St ıne solche pauschale Behauptung weder völlıg durch den
Verweıs auf das Verhalten des Sokrates 1mM Gefängnis der nıcht abgedeckt,och 1St Arıstoteles, Nikom Ethik V, berücksichtigt, welcher Stelle VoO der
Epikie spricht, welche Ja die SOuveräne Bewertung des eıgenen Falles und seın Messen

(sesetzSEmıt der möglichen Folge der Ablehnung der Gültigkeıt des 5E
SELZES Irotz dieser kleinen Bemerkungen se1l och eiınmal ZESART, da{ß eınen
großartigen Einblick 1n das Rechtsschaffen o1bt, das Fiktionen autstellt und gezielteJa, INa 1St geneıgt e legale Gesetzesumgehung betreibt, das Leben A4aus
den Fesseln kasuıstisch-pedantisch gefalßter esetze betreien. Aus der Feder

Söllners Stammt der Artıkel „Der Erwerb VO Nıchtberechtigten In romanıstischer
Sıcht“ 3—3 Er zeıgt Ersiıtzungsrecht en Vorgang auf, W1€e sıch 4aUS prozelSs-rechtlichem Ablauf materiıellrechtliche Posıtiıonen ergeben. Legıitimatıon durch Ver-
fahren? Bedeutsam 1St uch der Autsatz VO Sımshdaduser „Sozlalbındungen des
spätrepubliıkanısch-klassischen römischen Privateigentums” Ka welst auf
die Einbindung des „Eigentums” 1n die Mos ma1ı0rum und die Belastung durch ervi-

un:! INuUunNera publıca hın Dı1e Bau-, Auftfbau- und Instandhaltungspflichtender Allgemeinheıit stellt heraus. Eın Beıtrag, der geeıgnet ISt, dem Eıgen-tumsbegriıff des späaten 19: Jh;s mi1t seiıner „Isoliertheit”, welche die jeweılıge Sache
dem beliıebigen Umgang des Eıgentümers treig1ıbt ($ 903 BGB), jedenfalls die Beru-
tung auf das römische Recht nehmen.

7u den rechtsphilosophischen Beıträgen. (Gsrımm betont ıIn „Methode als Macht-
faktor S dıe Angewiesenheit der Rechtsdogmatik auf dıie Rechtsgeschichteun: sıeht jede Methode als befangen un: inhalrtlıch nıcht indıtterent Perelman
stellt ıIn T sauvegarde le Ondement des droits de ”’homme“E banıg die
Frage, WI1e Menschenrechte und Pluralismus autfrechterhalten werden können ANSC-sıchts des beständıgen Verlangens des Menschen nach Wahrheıit und iıhrer allgemeı-
Fa  —$ Befolgung. Heftiger artıkuliert Villey 1n TIreue seıiınen bisherigen Polemi-
ken Vorbehalte gegenüber den Menschenrechten, WECNN seıne „Note criıtique SUur les
droı1ts de I’’Homme“Mmiıt der Charakterisierung beendet, da die Menschen-
rechte War eın notwendiıges, ber ungelenkes un: selbst Verwirrung stıttendes Kor-
rektiv gegenüber dem totalen Staat selen. Hat Maihofer ıIn seiınem souveräanen
Rundblick „Europäisches Rechtsdenken heute“ B  » mehr eın polıtıscher Or1-
entierungspfahl als iıne detailhlierte Analyse, schon VO der „Wıederaufnahme der
Frage nach der Gerechtigkeit einer Gesellschaft 1m Rechtsdenken heute“ gesprochen,nımmt Kaufmann sıch den Versuch eiıner Begründung des Rechts VOT,
seıne „Gedanken eıner ontologıischen Grundlegung der Juristischen Hermeneutık“
entwickelt Ka Er trıtt für eine „Ontologie” e1n, 1n welcher die den Menschen
konstitu:erenden und nıcht noch eiınmal ihm ZzUu Verfügung stehenden Beziehungen
ZUuU Ausgang des Rechtsdenkens und des Arbeıtens mıt dem Recht werden. Dı1e Iden-
tıtät des Menschen werde geschaffen 1m „konkrete(n) personale(n) Bezug ZWI1-
schen Menschen un Dıngen“ Menschen un Dıngen? Wıeacker kann sıch
nıcht mehr entschließen, ıne ırgendwıe Rechtsontologie der -anthropolo-o1€ entwiıckeln. In seinem höchst durchdachten un VO lebenslanger Rechtspraxis
gepräagten Artıkel „Formalısmus und Naturalismus 1n der NECUECTEN Rechtswissen-
schaft“ 3—7 spricht VO dem Hunger und Durst des Menschen ach Gerech-
tigkeıt doch sıeht einerselts Ite Rechtsbegründungen als endgültig zerbro-
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chen, und Jüngere Versuche als unzureichend So empftiehlt lediglich eiıne „Re-
habılıtıerung der praktischen Philosophıie” , iıne rationale Begründung praktischen
Verhaltens. och 1St W: s Zurückhaltung begleıtet VO  — eıner Gewißheıt, dıe der
Geschichte entnımmt: da{fß nämlıch historische Rechtsgemeinschaften allemal iıne

„empirische” Überzeugung VO Bestehen allzgemeıner Rechtsregeln VOT ih-
HEn posıtıven Normen hatten Soweılt dieser Festschrift, die europäisches
Rechtsdenken präsentieren ll Dazu die einz1ıge kritische Bemerkung: eiıne repräsen-
tatıve Übersicht hätte das kanoniısche Recht stärker miteinschließen mussen Seıine
Transportfunktion für das römische Recht und seıne inhaltlıche Mitgestaltung
ropäischen Rechtsdenken kommen kaum AT Würdigung. Schade.

Zur Darstellung kommt das Recht jedenfalls In dıeser Festschrift, Ww1e€e der Ju-
bılar versteht, „als Kulturleistung des Menschen, als Antwort auftf das Problem, iıne
möglichst gerechte Friedensordnung INn eınem (GGemelmwesen schaften“ Solches
Bemühen wırd durch vorliegendes Werk ermutigt, gestärkt un nachdenklich SC-
macht. BRIESKORN S:}

(GESCHICHTLICHE (GRUNDBEGRIFFE. HISTORISCHES LEXIKON ZU POLITISCH-SOZI1A-
LE  Z SPRACHE DDEUTSCHLAND. Bd Hrsg. tto runner Stuttgart: Klett-
Cotta 1982
Dieses „Werk großer Gelehrsamkeıit und och größeren Gelehrtenfleißes”, als das

ich ın der Besprechung des Bandes 90 I} gerühmt habe, hat
eın eıgenes Schicksal: Band erschien 1972; Band 19753 Band (sıc!) 1978 und Eersti

1n vierJährigem Abstand 1982 dieser Band Sowohl diese ungewöhnlıche Reihen-
folge als uch der vierjährige Zeıiıtraum zwischen diesem Band un: seiınem Vorgänger
erklären sıch wohl daraus, dafß In diesem eıl des Alphabets liegende Beıträge
Jahre verzögert abgeliefert wurden. Für Beıträge dieser Art 1St schwieri1g, WENN

nıcht ar unmöglıch, für säumıge Mitarbeiter eınen PrOompt liefernden Ersatzmann
finden. Nach dem ursprünglichen Plan sollten insgesamt 120 egriffe behandelt
werden; dementsprechend bringt dieser Band (wıe schon Band Begriffe; dem-
ach sınd ohl och wel weıtere Bände erwarten, hoffentlich nıcht TST wieder ın
drei- oder vierJährıgem Abstand Im Vergleich seınen Vorgängern MIt 948, 082
und 927 Seıten 1St dieser Band auft 1128® Seıten (nıcht Spalten!) angeschwollen;
mu{fßte ben alles aufnehmen, W as alphabetisch zwischen den Bänden und steht.
Der Umfang der Beıiträge 1St sehr verschieden; die umfangreichsten sınd „Macht, CSe“
walt'  ‚«6 mıiıt 120 un „Herrschaft” mıt 102 Seıten; dıe kürzesten sınd „Internationale“
mıiıt 237 und „Krıtik” miıt 45 Seıten.

„Begriff“ wırd in diesem Werk das se1l e1gens och einmal In Eriınnerung gerufen
(vgl Besprechung VO Band ıIn hPh 55 11980| 155—157) 1ın zweıtfachem ınn VeTr-

standen; einmal als sprachliche Bezeichnung, ZU anderen mal als das, W as mI1t der
sprachlichen Bezeichnung gemeint ıst. Dıi1e einzelnen Beıträge heben mehr oder wen1-
SCr auf den eiınen oder anderen Innn ab DDas mMag Z eıl behandelten Gegen-
stand selbst lıegen, ZU eıl ber wohl uch dem besonderen Interesse des
Autors. Unter dieser Rücksicht verlohnt sich, dıe beiden ahe be1 einander l1e-
genden Beiträge „Herrschaft“ un „Macht, Gewalt“ miteinander vergleichen.

Die früheren Bände habe iıch VOT der Besprechung VoO Anfang bıs nde durch-
gelesen. Um die Besprechung dieses Bandes nıcht och länger verschieben, habe
ich dieses Ma mich begnügt, die Beıträge lesen, die beurteıulen ich xylaubte mich
als kompetent ansehen dürfen. Auf Grund dieser ausgiebigen „Stichprobe” kann
ich mıt Gewiıssen bestätigen, daß der Band den hochgespannten Erwartungen,
dıe INa ıhm auf rund seiner Vorgänger entgegenbringt, voll und ganz entspricht.
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